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Freudigkeit im Berufe. 
Mitgetheilt von K. Feldheim. 


pe! gu e des bn, Kranze 


Ein Leonidas, Laconiens Sohn. 
2 Br blut“ en Thal der Termopylen, 
Au V t ihm dreihundert Sparter fielen, 
Stürzt er Xerxes folsen Herrſcherthron. 


Vor der Perſer ungeheurem Schwarme 
Bebt Athene, Sparta's Heldenarme 
Staͤhlte Hellg's tiefgefuͤhlte Noth. . 
Four die Pflicht, die treu der Bürger übte, 
ür das Vaterland, das heiß geliebte, 
Kitt Leonidas den Opfertod. 


„Fremdling, bring” nach Lacedämon Kunde 

e ir 'n . Termopylen Grunde 

„„Sterbend unſer Vaterland befreit!“ 

3 agarta ruͤhmt feines Heldenfohnes, 
aß er, ſpottend des Verrätherlohnes, 

Für die Pflicht dem Tode ſich geweiht. 


um der Helden herrlichſten zu fehen 
80 f Sa e en "Höher 
in Berufes rauhe Bahn. 
Daß er Vorb Keinen Shıpfern wuͤrde, 
Trug er demuthsvoll des Kreuzes Burde, 
Stieg er kuͤhn den Marterberg hinan. 


ai} kaͤmpfen mit des Wahnes Hyder 

i Em abetliche Prophet ade ! 

“Für die Welt brach er der Sünde Macht. 

And als er den ſchweren Kampf vollendet, 
Rief er, himmelan den Blick gewendet: 
„Vater, imm mich auf, es it vollbracht!“ 


Nach der Richtſchuur feiner hohen Lehre 
Re wol enneidſſe nicht Durch ker 
Brömmelei, die oft das Lafer deckt. 


„ „ 


Wehe dem, der ſelbſt umſtrickt vom Wahne 
Mit des Leumunds gift'gem Schlangenzahne 
Seinen Bruder zu verwunden ſtrebt. 

Auf Vernunft wird Glaube nur gebauet, 
Wer nur dunkelem Gefühl vertrauet, 

Kennt nicht den Beruf, für den er lebt. 


Wen Vernunft und ſtarker Glaube leiten, 
Der wird freudig durch das Leben ſchreiten, 

hn beſeelt ein Achter Heldenſinn. 

n dem Schmucke feiner Dornenkraͤuze 

egt er an des Jenſeits lichter Grenze 
Froh des Lebens Gluͤck und Buͤrde hin. 


Von des Grabes nachtumhuͤlltem Rande 
Schwingt ſein Geiſt ſich auf zum Vaterlande, 
Vor des Weltenrichters Sternenthron. 
AU des Himmels hoͤhern Regionen 

ird verklärt der treue Pilger wohnen, 
Und Unſterblichkeit wird dann ſein Lohn. 


Der Schultheiß von Solothurn. 


Eine Erzählung aus dem erſten Viertel des vierzehnten Jahr⸗ 


hunderts. 


(Fottfegung,) 
„Otto, mein Otto!“ riefen Buchegg und Elsbeth 
in hoͤchſter Ueberraſchung und ſanken an des Kuieenden 
Bruſt. Doch ſchnell drängte der Greis die Regung des 


Vatergefuͤhls, die ihn im erſten Augenblicke uͤberwaͤltigt 
hatte, in das Innerſte feines Herzens zuruͤck, und ſprach 
mit ernſtem Tone zu dem Wiedergefundenen, den Els⸗ 


beths Arme noch umſchlungen hielten: „Mein Sohn, 
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mit welchen Zeichen muß ich geſchmuͤckt dich ſehen? Du „ 


trägft Oeſterreichs Farben, kaͤmpfeſt gegen deine Vater⸗ 
ſtadt. O haͤtt' ich nimmer wieder in dein Angeſicht ge⸗ 
. wenn ich in dir den Feind Solothurns erblicken 
ollte.“ 3 
„0 Vater 1 tief Otto, „mifche keinen Wermuths“, 
tropfen in den Wonnebecher, den mir dieſe laͤngſt er⸗ 
ſehnte Stunde reicht. Wie kannſt du glauben, daß 
mein Schweizerherz ſich fo zu verkehren vermochte. Nur 
aus Freundſchaft konnte ich mich zu einer Verkrrung 
hinreißen laſſen; weder Haß noch Rache, noch irgend 
ein anderes Gefuͤhl ſind im Stande, mir das Schwerdt 
gegen meine Vaterſtadt in die Hand zu druͤcken. Hoͤre 
mich, und dann richte. Als ich zur Strafe fuͤr verletzte 
Buͤrgerpflicht durch des Rathes Spruch, durch dein eis 
genes Urtheil hinweg gebannt ward von der theuern 
Muttererde, als ich fern von dir und der geliebten Braut 
verzweiflungsvoll umherirrte und mein Daſeyn mir eine 
druckende Laſt duͤnkte, da wußte ich nicht Rettung vor 
mir ſelbſt zu finden, als im wilden Schlachtgewuͤhl. 
Im Schwelzerlande tobte des Krieges Wuth nicht mehr, 
doch deſto raſender in Deutſchlands Gauen. Da dachr' 
ich daran, wie du oft des Herzogs Leopold von Oeſter⸗ 
reich ruͤhmlich erwähnt, und ihn, obgleich er unſers Das 
terlandes Bedraͤnger geweſen, als einen Fuͤrſten gepries 
ſen hatteſt, dem alle Mannes- und Rittertugenden ei⸗ 
gen ſind. Seine Fahnen flatterten ja damals fern vom 
Alpenboden gegen Baierns Ludwig; und ich war aus⸗ 
geſtoßen, heimathlos, — warum ſollt' ich die Blume der 
Ritterſchaft nicht ſuchen, ihr zu dienen. Nach den Ufern 
der Donau zog ich hin und erreichte Oeſterreichs wohl— 
geruͤſtete Schaaren. — Fuͤr einen fahrenden Kriegsmann 
aus dem Frickgau mich ausgebend, ward ich vor den 
tapfern Leopold gefuͤhrt. Mit Huld und Freundlichkeit 
hoͤrte der Held mein Begehr, und nahm mich auf in 
ſeine Heerhaufen. Sein Scharfblick hatte in mir etwas 
Hoͤheres erkannt, als einen gemeinen Reitersmann, und 
ſo ward mir ſchon am zweiten Tage meines Dienſtes 
ein Faͤhnlein anvertraut. Nicht lange durfte ich auf 
die Tage des Kampfes warten. Jeder derſelben war 
meiner Verzweiflung ein Freudenfeſt, denn er ſollte mir, 
ſo hoffte ich, Erloͤſung bringen von der Buͤrde des Da— 
ſeyns. Doch der bleiche Wuͤrger, der ſo oft rings um 
mich her die Sichel ſchwang, maͤhte mich nicht nieder. 
Mein Beſtreben, ihn zu mir zu locken, ward nur ein 
Pfad des Kriegsruhms fuͤr mich. Fuͤr hohe Tapferkeit 
hielten meine Gefaͤhrten das, was doch nichts weiter 
war, als Lebensuͤberdruß. Mehr als einmal ward ich 
von Leopold ehrenvoll ausgezeichnet; fuͤr Augenblicke 
zwar fuͤhlte ich mich gehoben, doch bald verſank ich wie⸗ 
der in den alten Gram; der Lorbeer war nur ein ſchwa⸗ 


ches Heilkraut für die tiefe Herzenswunde. So ſchwan⸗ 


den mir drei Jahre hin im wilden Kriegsleben. Von 
des Schwarzwaldes dunkelgruͤnen Höhen bis zu den rau⸗ 
hen Thaͤlern Steyermarks zog ich hin und her, auch 
auf dem Zuge in die Lombardei begleitete ich den Her⸗ 
zog; viel Herrliches und Schoͤnes ſah mein Auge, doch 
nichts machte tiefen Eindruck auf mein Gemuͤth; denn 
wo ich auch weilte, mein Geiſt war bel euch.“ 
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glaube dir's, mein Otto!“ rief Els 
ren Blick mit ſchwaͤrmeriſchem Entzuͤcken Bea ve 
— erg e iſt zu feſt gewurzelt in 
e ruſt, daß ihr ein 
fühle en one > ge (nem andern Ger 
„O wie klar ſchau'ſt du in mein Inneres,“ erwie⸗ 
derte Otto, der Jungfrau Hand an ſein klopfendes 
derz druckend. „Ja, dieſer tiefe und doch ſuͤße Schmerz, 
den ich liebgewann, obgleich er die Ruhe von mir 
ſcheuchte, er war mein ſteter Begleiter; ich hegte und 
pflegte ihn wie ein liebes Kind. Ihm dank' ich es, daß 
er mich nicht verwildern ließ im rauhen Krie sleben 
Er erhielt mein Gemuͤth weich, und machte 1 ſtets 
empfaͤnglich fuͤr die Stimme des Mitlelds. — ehr 
als elumal kam ich dem theuern Heimachsboden nahe 
doch fand ich nie Gelegenheit, euch Nachricht von mir 
zu geben. Welch ein Gefuͤhl bewegte mir das Herz, 
als ich vernahm, mein edler Herr, der Herzog Leopold, 
fei mit Solothurn in harten Zwiſt gerathen, und ziehe 
mit Heeresmacht gegen die Aar hin, 


um d 
geſinnte Stadt zu zuͤchtigen. Ich befand a 


nicht beim Fuͤrſten, ſondern ſtand vor Au sbur 
Heeresabtheilung, die der Graf von Stub mberg beſeh⸗ 
ligte. Nie während meiner Verbannung hatte mir das 
Herz fo unruhig geſchlagen, als jetzt. Solothurn ſollte 
die Rache des erzuͤrnten Helden fuͤhlen, die theure 
Stadt, in der ich das Licht der Welt erblickte, die lie⸗ 
ben Räume, in denen mein Vater, meine Elsbeth at 
meten. Ach, der Gedanke lag wie ein Fels auf meiner 
Seele, und verwirrte mich ſelbſt in meinen Gebeten. 
Wenn ich zum Himmel flehte um Sieg fuͤr euch, ſo lag 
in dieſer Bitte ja der Wunſch, daß das Waffengluͤck von 
meinem edlen fuͤrſtlichen Herrn ſich wenden moͤge, der 
mir ſtets ein freundlicher Gebieter war, dem des Guten 
ſo viel ich dankte. So war mein Herz in Gefühle ge⸗ 
ſpalten, die feindlich wider einander ſtritten. Als nun 
erſt der Befehl an Stubenberg gelangte, daß er mit 
ſeiner Schaar eiligſt aufbrechen und zum Heere des Her⸗ 
zogs, der ſchon vor Solothurn gerückt ſel, ſtoßen ſolle, 
da wuchs meine Unruhe fchier zur Verzweiflungsangſt 
empor. Gegen meine Vaterſtadt zu ſtreiten, vielleicht 
dir ſelbſt, mein theurer Vater, im Kampfe zu begegnen, 
dieſe Vorſtellung uͤberſtieg alles Weh, was ich bisher 
empfunden. Ich bat den Grafen Stubenberg, daß er 
mich voraneilen laſſen möge; er gewährte, und ich jagte 
mehr als ich ritt, dem trauten Heimaththale zu, mei⸗ 
nem treuen Roſſe nur ſo viel Raſt vergoͤnnend, daß es 
vor Erſchoͤpfung nicht erliege. Vor ein paar Stunden 
komme ich im Lager an; noch raſ't der Sturm, ich hoͤre 
von fern das wuͤthende Kampfgeſchrei und in unnennba⸗ 
rer Angſt harr' ich des Ausgangs. Da endlich blaſen 
die Trompeten zum Ruͤckzuge, noch iſt Solothurn nicht 
gefallen und ſtill dankend heb' ich meinen Blick zum 
Himmel. Doch da trifft ein neues Schreckenswort 
mein Ohr. Die vom Sturm zurückehrenden Krieger 
verbreiten frohlockend das Gerücht im Lager, daß der 
Schultheiß Buchegg, das Haupt der Belagerten, im 
heutigen Kampfe den Tod gefunden habe. Der furcht— 
barſte Schmerz durchtobt mein Innerſtes. Ich ſtuͤrze, 
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der Wachen Ruf und Welgerung nicht hoͤrend, in das 
herzogliche Zelt, werfe mich dem uͤberraſchten Leopold zu 
üßen, geftehe ihm meinen wahren Namen, meine Abs 
unft, und ſage ihm, daß ich von dieſer Stunde an 
nicht mehr fein, treuer Hauptmann ſeyn könne, da Schau⸗ 
der vor mir ſelbſt mich ergreifen müßte, ſollt' ich mein 
erde zucken zum Verderben der geliebten Vaterſtadt. 

Der Schmerz leiht meinen ſchlichten Worten Feuerkraft; 
dem edlen Fuͤrſten tritt die Heldenthraͤne in das ſeelen⸗ 
volle Auge; mit dem Ausdruck des Mitleids und der 
Milde weilt es lang' auf meinem Angeſicht, auf das 
der Schmerz ſeine Furchen gezogen; dann ſpricht er 
ſanft und huldvoll: Ziehe hin, mein Sohn! du haſt mir 
treu und wacker gedient, und ungern miſſe ich deinen 
kräftigen Arm; allein ich weiß auch die Burger und 
die Kindespflicht zu ehren. Darum gehe zu den Dei; 
nen und kämpfe für den väterlichen Heerd. Und da⸗ 
it du als Verbannter nicht zuruͤckgewieſen werdeſt, ſo 
reite als mein Herold in deine Vaterſtadt ein, und ver⸗ 
kuͤnde ihren Buͤrgern, daß ich bis morgen Abend die 
Waffen ruhen laſſen werde, damit die Todten, die der 
heutige Tag gekoſtet hat, ehrenvoll beſtattet werden koͤn⸗ 
nen. Voll Dankgefuͤhl und mit tiefer Ruͤhrung ſchied 
ich von dem edlen Leopold. Mit unſaͤglichem Weh im 


Herzen — denn ich glaubte dich ja gefallen — ſah ich 


die Thuͤrme Solothurns wieder. Doch ſchon unterm 
Thore erfuhr ich — o welcher Troſt belebte aufs Neue 
mein blutendes Herz — du ſei'ſt das Opfer dieſes Tas 


ges nicht geworden, nur eine Wunde habeſt du davon 


getragen. Gelobt jet Gott! kein Trug war dieſe Nach⸗ 
richt; ich fand dich lebend, nicht deine Leiche, wie ich 


fuͤrchtete. O ſeliges Entzuͤcken dieſer heiligen Stunde, 


du wiegſt das Elend dreier Ungluͤcksjahre auf. O wie 

en werf ich den Lorbeer hin, um ein ſuͤßeres Gluͤck 
dafiir einzutauſchen. Und waͤhrte dieſes Gluͤck auch nur 
wenig Tage, ich will's dankbar genießen und dann mein 
Schickſal ſegnend, freudig ſterben.“ 

„Mein guter Sohn!“ rief der Schultheiß ſehr be⸗ 
wegt; „o welche Beruhigung, welchen Troſt haben deine 
Worte mir gegeben. Nun erſt kann ich freudig dich 
willkommen heißen, nun erſt meinem Vatergefuͤhle freien 
Lauf laſſen, und dich herzinnig in meine Arme ſchließen. 
O Dauk dir, Gott, für dieſen Augenblick! Wie ſtaͤrkſt 
du mich durch dieſe Herzenslabung zum nahen, letzten 
Erdenkampfe! Mein Otto, ja, ich darf mich deines 
Anblicks freuen, denn du biſt ja ein guter Menſch ge⸗ 
blieben, haft noch den reinen Sinn in treuer Schweizer⸗ 
bruſt bewahrt. Nicht deine Worte allein, aus denen 
das Feuer der Wahrheit ſprach, dein Blick auch zeugt 
für dein edles Gefühl; er kuͤndet laut, was du gebüßt, 
gelltten haſt. aut SR Herz, ich will in dieſem 
gluͤcklichen Augenblicke vergeſſen, daß ich Schultheiß bin, 
ich will nur Vater ſeyn!“ 
Feſt umſchlang der edle Greis den Sohn, geruͤhrt 

anden Bremgarten und Durrach, aber mit einem durch 
Thränen lächelnden Blicke der ſeligſten Verklärung 
ſchaute Elsbeth auf die Gruppe. Vergeſſen war in dle⸗ 
fer glücklichen Minute das Ungewitter, das über Solo⸗ 
thurn ſchwebte; nur himmliſches Entzuͤcken war ſichtbar. 
ortſezung folgt.) 


. 


Kennſt du die Stadt? Fünf Thürme ſchau'n hineln; 
Sie iſt nicht groß, doch auch nicht gar zu klein: 

Die Bache laͤuft durch Erlenbuͤſche hin, 

Doch ſchiffbar nicht — ſo wahr ich ehrlich bin! — 
Kennſt du ſie wohl? — Dahin, dahin 

Moͤcht' ich ſo gern mit vollem Herzen ziehn! — 


Kennſt du den Teich und die Faſanerie? — 
Geh' nicht hinein! — 8 nicht erſt: „Wie?“ 
Man fliehet fie, doch weiß ich nicht warum, 

Und wuͤßt' ich es, fo blieb’ ich dennoch ſtumm. 
Keunft du fie wohl? — Dahil, dahin, 

Moͤcht' ich fo gern in Schattengänge ziehn! — 


Kennſt du es wohl? — Dahin, dahin 
Moͤcht' ich ſo gern zur Abendſtunde ziehn! — 


Kennſt du den * zur Apothekerei? 
An Erlenbuͤſchen fuͤhret er vorbei. 

Beim Heimweg wende dich nach Spahlitz hin, 
Dort harrt ein Freund mit aͤchtem Gaſtwirthſinn. 
Kennſt du ihn wohl? — Dahin, dahin 

Moͤcht' ich ſo gern am lieben Sonntag' ziehn! — 


Kennſt, lieber Wandrer, du die Schweizereir 
Die lockt ein muntres Voͤlkchen ſtets herbei; 

Der gruͤne Wald und ſeiner Saͤnger Luſt 

Bewegen hier die freudetrunkne Bruſt. 

Kennſt du fie wohl? — Dahin, dahin 

Moͤcht' ich fo gern mit dir, mein Liebchen, ziehn! — 


Kennſt du den Fußſteg, der na marſe führt? 
So frage ich, im Herzen tief 1271851 fe fü 
Ich denke an's Konzert, die friſche Wurſt, 

Und fühle einen allgewalt'gen Durſt. 
Kennſt du ihn wohl? — Sahin, dahin 
Zu meinem Späte möcht ich heute ziehn! — 


Kennſt du den Weg? Zur Stadt führt er zurüc; 


Doch nun erhebe deinen matten Bli 
Den letzten Labetrunk ſchenkt gern dir ein 
Ein Kaffetier — Weigt, mag fein Name ſeyn. 
Kennſt du 15 wohl? — Dahin, dahin 
Moͤcht' ich jo gern zum Feierabend ziehn! — 
Keunſt du den Weg? Er führt zum Schlafgemach, 
re ew'gen Schlummer, ohne Weh' und Ach! 
o weder Schmerz noch bittre Klage wohnt, 
Und Friede nur auf ſtillen Gräbern thront. 
Keunft du den Ort? — Dahin, dahin 
Wird meine Leiche einſt zur Ruhe liehn! — E. Zöllner, 


Chronik. 


Todes fäl. 
Den 2. März zu Berlin, Herr Alfred Schnei⸗ 
der, Koͤnigl. Kammer Muſikus, an der Waſſerſucht. 


Er ward im Jahre 1801 zu Militſch geboren, wo ſein 


vor mehrern Jahren verſtorbener Vater bei der Kapelle 

des Herrn Reichsgrafen v. Maltzahn angeſtellt war. 
Den 12. März zu Oels, Herr Schneldermeiſter 

Johann Gottfried Schwartz, am Schlagfluß, 


6 under Berihfigumg. 
In Bezug auf die mich, in No. II. des Wochen; 
Blattes, betreffende Anzeige, diene hiermit zur Nachricht: 


daß ſolche keinesweges von mir, vielmehr ganz unberns 
fen von der N des Blattes ausgegangen iſt. 
Der Lehrer Barth. 


Am 12. Mürz, Sonnabend Abends gegen 11 uhr, 
druͤckte in Raake der Ortspfarrer dem daſelbſt penſio⸗ 
nirten Organiſt und Schullehrer, weil. Herrn Johann 
George Schultz, im 80ſten Jahre feines ehrwuͤrdi⸗ 
gen Greiſenalters, die lebens- und leidensmatten Augen 
zum erſehnt fanften Todesſchlummer zu; nachdem ſelbi⸗ 
ger am Johannistage 1826 fein 50 jähriges Amts,⸗Jubel⸗ 
feſt, auf jenes Veranſtaltung, mit großer Theilnahme 
öffentlich gefeiert, und an Weihnacht 1828, aus Alters⸗ 
ſchwaͤche ſein 2 Ey Schulamt niedergelegt hatte. 


Gute Nacht! 
Seine Wallfahrt iſt vollbracht — 
Himmels Ruh’ und Troſt und Frieden 
Laben dort den Leidensmuͤden. 
Tod, wo iſt nun deine Macht? 


Gute Nacht! — 
Markt⸗Preis der Stadt Dels, dom 12. Maͤrz 1836. 
tl. Sg.] Pf. Kitt. [Sg.] Pf. 
Weizen der Schfl.. 1 4 6 Erbſen 11 4 6 
Roggen | — Kartoffeln 10 6 
Gerſte 5 Heu, der Etr. — 1201 — 
Hafer Pa — Fern OR 2 10 — 


— ——— — —-ꝝ — 
| Eine Wohnung von zwei Stuben, nebſt dem noͤ⸗ 
thigen Beilaß, iſt in dem auf der großen Marien ⸗ 
ſtraße gelegenen Hauſe, sub No. 163, © 
oder drei Monate billig zu vermiethen. ö 
Desgleichen in dem auf dem Markte gelegenen? 
3 Hauſe, sub No. 290, iſt elue ſchoͤne Stube nebſt⸗ 
Y Alkove vorn heraus zu vermiethen, und kann zum 
2. April oder auch erſt zum 2. rden.“ 
Das Nähere iſt beim Eigent mer, dem Coffetie 
Achilles, zu erfragen. 
Auch ſind bei demſelben in's Land 1 ſetzende Lad; 
ſtraͤucher billig zu verkaufen. $ 


einen, zwei 


— — — 2 — 
Alle Arten von Deuchdandagen, doppelt, wie auch 
elnfach, mit und ohne bewegliche Pelloten ; „Nabel: 
bandagen, mit und ohne Federn; Suspenſorten; 
radhalter; Halskraͤnze; Krampfaderſtruͤmpfe; elaſtiſche 
Leibbinden; Fontanellbinden; Stechkiſſen; Schulbrillen, 
werden zu den billigsten Preiſen verfertigt, wie auch re⸗ 
Sparirt beim f 
Handſchuhmachermeiſter Broͤtler. 
Wohnhaft Breslauerſtraße No. 302, beim Fleiſe 
meiſter Herrn Kugler. 


RE nn 
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r 1 


Duͤnger⸗Gyps⸗Verkauf. 

Ich erlaube mir hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß meine Gyps⸗ 
Niederlage mit vorzuͤglich ſchoͤnem 
fein gemahlenen, 
Ratiborer Glas⸗Duͤnger⸗Gyps, in 
großen, bandfeſten Tonnen 
wieder vollſtaͤndig verſehen iſt und 


ich ſolchen zu dem niedrigen Preiſe? 


von 34 Sgr. p. Tonne erlaſſe. 


Ich habe zur Bequemlichkeit der? 


Abſahrt in die Gegenden auf dem 
rechten Oderufer, wie Bier) 
ber, in Neuſcheltnig die Mieder, 
lage am Ausgange der Hirſchgaſſe 
links beim Kreuz, wo der Auffert 
her Schmidt den Verkauf beſorgt, 
und auch Anwelſungen in meinem } 
e e Nieolaiſtraße No. 7, ge 

loͤſt werden können. 


Breslau, im Er F. Erich 1 


weiche die 1 


weißen). 


ne n 1 = = * 
. if erſchienen, und für den Preis von 18 feen zu beben: ne 


reibung zweier erſchrecklichen 
5575 0 1 5 das 1 1535 den 1 
das andere Anno 1707 den 20. Juli, am Tage Eli, betroſſen; nebſt beigeft 
von der zwiefachen, hoͤchſt erbärmlichen Feuersbrunſt, wodurch dieſe erb. 
1730, den 20. und 22. April, nach örtlichem Verhaͤngniß in einen graͤß Blichen 
verwandelt! worden. Nebſt ſt kurzer Erwähnung der in den Jahren 1822 


Ei hohe U A und bis a 

nem bo en el und ho zu,; 
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Zwei oder drei Penſionalrs, welche“ Je. ab, verlegen werde. Gleichzel⸗ 
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deshalb, daß ich nach wie vor al, 
Mehrere under? F Schock ſehr ö 
ſchoͤne Erlenpflanzen ſind zu 95 „ gütigen Aufträgen betbrenden Kun 


reell entſprechen 
kaufen. Das Naͤhere daruͤber wird Iden prompt und ree 
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Nach einem ganz alten u. —. dane e auf vieles 2 i. J. 1836 aufs Neue abgedruckt. 


Oels, den 17. März 1836 
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Ludwig u. Sohn. 


Trebnitzer Stadtblatt. 


Eine Beilage 
zu No. 12. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Wenn nach dem in No. 10. dieſes Blattes enthaltenen Auſſatze: 

Die Sonntagsſchule in Trebnitz, 8 
Wohlthaͤcer vorhanden feien, welche gern milde Gaben zu Anſchaffung von Materialien zum Zeichnen, 
Vorlegeblaͤttern, Vorſchriften und dergleichen mehr beiſteuerten: fo wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
wir ſehr bereitwillig und gern jede diesfällige Gabe annehmen werden, fie möge beſtehen, worin fie wolle, 


Der Magiſtrat. 


Trebnitz, den 12. Maͤrz 1836. 


Die heilige Hedwig. 
Poetiſcher Verſuch von Erdmann Hunger. 


Kennſt du das Land, erhabene Kamoͤne, 
Wo Rieſenberge ſchau'n auf Segensflur? 
Wo der Sinn fuͤr's Edle, Große, Schoͤne, 
geb ſchon erſchloß: der Zauberhal der Töne 
n deinem Bildwerk niederklang, Natur? 
Kennſt du das Land, und hat es dir gefallen, 
Laß ihm durch mich im Lied ſein'n Werth erſchallen! 


Du biſt's, Sileſia! in Nacht geleitet: 

Ward dir ein ſtiller, feſter Muth beſcheert, 

Ein finſtres Schickſal war dir oft bereitet, 

Es hat durch lange Zeiten dich begleitet, 

Du gingeſt duldend — und du warſt bewährt! 
Ob Undankbare, die du pflegſt, dich höhmen: 
Nur heißer ſchlaͤgt das Herz den treuen Soͤhnen! 


und bir es nicht? geroſtet find die Kronen, 
Wit denen Selbſtſucht ihre Goͤtzen ſchmuͤckt, 
Nur die ſo freundlich in der Liebe wohnen, 
Wird unverwelklich jener Kranz belohnen, 
Den treue Liebe ihren Kindern pfluͤckt, 
Sie iſt's, die jetzt auf unerprobten Schwingen 
Es wagt, Sileſia's Schutzgeiſt zu beſingen. 


er Kampf um Chriſti Grab, er war geendet, 
Der Frommen ſtilles Sehnen war erfüllt, 8 
Ein jedes Auge war zu Gott gewendet, 

Und über alle Lande ausgeſendet 

Der frohen Botſchaft Stimme, ernſt und mild, 
Denn was des Kreuzes heil'ge Kraft errungen, 
Noch war's im Ohr der Chriſten nicht verklungen. 


Ergriffen von den heiligſten Gefuͤhle 

Ich Hedwig, Meran s Feen fruͤh 

ie jugendlichen Kreiſe der Geſpielen; 

u hoͤherm Wiſſen ihre Gluth zu Fühlen, 

chwelgt fie in Bildern frommer Phantafie, 
Nur in des Kloſters friedlich ſtille Raume, 
Fern von der Welt, ziehn ſie der Kindheit Traͤume. 


Dort ſinkt ſie nieder an des Altars Schwelle, 
Zur hohen Mutter Chriſti blickt ſie auf, 


Da ruht des Buſens ſturmbewegte Welle, 

Da wird's in ihrem jungen Geiſte helle 

Und wunderbar geht ihr die Zukunft auf. 

„Du Heil'ge!“ ruft ſie, „laß mich Gnade finden, 
„Dem Irrgewuͤhl des Lebens mich entwinden!“ — 


Der Himmel ſchweigt! Doch aus des Flehens Fuͤlle, 
uͤhlt ſie die Bruſt zur neuen Kraft Gelee & 
ie gern fie bliebe in des Kloſters Stille, 
olgt ſie geduldig, als des Vaters Wille 
n Schleſiens hohen Heinrich fie vermählt. 
Da kommt fie, in dem Geiſte tiefen Frieden, 
Und bringt der Bildung neues Licht aus Süden, 


So muß das Zarte ſich zum Strengen finden, 
Nach ewigen Geſetzen der Natur; 

Soll dies ſich ſeiner rohen Kraft entbinden, 

So muß das Milde liebend es umwinden, 

Und leiten auf des Rechtes enger Spur, 

Was Heinrich's ſtarkem Arm nicht wollt' erliegen, 


Das wußte Hedwig's Sanftmuth zu beſiegen. 


Und wenn der Fuͤrſt mit feines Blickes Helle 
Nur auf Erweiterung der Herrſchaft ſann, 
So eilte Hedwig in die duͤſtre Zelle, 

Und warf ſich nieder an des Altars Schwelle 
Und ihre Thraͤnen rangen himmelan: 
„Vergieb des Gatten herrſcheriſches Walten, 
„Laß in ihm deine Flamme nicht erkalten.“ 


Und wenn verlaſſen in des Kerkers Mauer 
Nach Rettung eines Menſchen Stimme rief, 
Da eilt fie zum Gemahl und ihre Trauer 
Erweckte durch der Wehmuth ſanften Schauer 
Das Mitleid, das in ſeinem Buſen ſchlief. 
„Ja!“ rief er, „eile hin, ihn zu befreien. 
„So möge Gott einſt gnaͤdig mir verzeihen!“ 


Und wo eln Siecher huͤlflos je geſchmachtet 
Und alle Freunde treulos fliehen ſah; 

Sie war es, die ihr eignes Wohl verachtet, 
Den Matten zu erquicken nur getrachtet, 
Sie war als Rettungsengel liebend nah’, 
And alle Pilger aus entfernten Landen, 

Bei ihr ein wirthlich mildes Obdach fanden. 


u 
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Und doch! — Ein unerbittlich ſtrenges Walten 
Bra Qual ihr nur und 2 Folgende Marktpreiſe beſtanden am 12. März 
5 lieh ibr „Eeben Anfer 19 — zu Trebnitz. 
eine Knospe konnte entfalten, * g 
Eh“ tobend fie der graufe Sturm zerbrach! — 8 en ende FREE nn 2 — 
Doch klar durch Dulden, Leiden offen, Wagen, Der Scheffel Kartoffeln N; 7 „ Rthlr. 9 Sgr. 
Sah ſie der Rettung Morgen daͤmmernd tagen. Der Scheffel Weizen ... 1 Kthlr. 6 Sgr. 
Drei Zweige waren Heinrich's Stamm entſproſſen, Der Scheffel Roggen . — Kthlr. 21 Sgr. 
Sie blühten auf in voller Lebenskraft! Der Scheffel Gerſte . .. — Kthlr. 22 Sgr. 
Doch der zujuͤngſt der Mutter Schooß entſproſſen, Der Scheffel Hafer . ... — Kthlr. 142 Sgr. 
Ward von des Todes feindlichen Geſchoſſen Das Stuͤck Garn .. Rthlr. 182 Sgr. 
n feiner Bluͤthe früh dahin gerafft. N Das Pfund Flachs. . Kthlr. 3 Sgr. 
as war der erſte Schlag aus finſtern Höhen ! Das Fuder Brennholz... RKthlr. 18 Sgr. 
Doch noch zwei Söhne blieben herrlich ſtehen. - 
j » Die Zwietracht ſchuͤttelt ihre Schwingen, 
And 9 1 Fackel aden auf 2056 * In . FR TR 
Und die urg vorher vereint umfingen, REITER 
Sie find entzweit im blut'gen Haß und Ringen, N RE ER 8 
— N je und Sehe ! 5 2 BEE EN a 
nd von dem Blute treuer Anterthanen 
Erglühten purpurn die beſleckten Fahnen. ER Saamenverkauf. 885 
(Fortſetzung folgt.) 872 Rother Kleeſaamen, die Metze . 16 Sor. 
8 Weißer dito die Metze 24 Sgr. 
— = und alle andere gute Gemüfes Sämereien, auch 
Chronik. Erbſen ſind bei mir zu billigen Preiſen zu haben. 
Trebnitz, den 29. Februar 1836. 


f Im Laufe des Monats DENE 1836 er. 8 5 J. F. W. Korin. 
14 Extrapoſten durch, worunter der Kaiſerl. Ruſſ. Kam⸗ * r e e r ah a a 
merjunfer, Fürſt Gagarin, als Courier. VCC 


Bei den Unterzeichneten iſt folgende hoͤchſt intereſſante Schrift erſchienen, und gebunden, bei einem Umfanse 
von 90 Seiten, für den billigen Preis von 2 Sgr. zu haben (für Trebnitz durch Herrn Buchbinder Heyn zu 


beziehen) 
* Kurze Lebens beſchreibung 


heiligen ſchleſiſchen Herzogin 
ed wig i 


* N N N 

nebſt einigen Betrachtungen über etliche ihrer Haupttugenden, welche eigenhändig entworfen und 1754 an 
Tag gegeben von der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frau, Frau Eleonore Philippine, verwitwete Pfalz⸗ 
graͤfin beim Rhein in Baiern, zu Juͤlich, Cleve und Bergen Herzogin, Fuͤrſtin zu Moͤrs, Gräfin zu Vel⸗ 
dentz, Spanheim, der Mark und Ravensberg, Frau zu Ravenſtein, geborne Landgräfin zu Heſſen, Fuͤrſtin 
zu Hirſchfeld, Gräfin zu Zingenheim, Nidda und Schaumburg, anjetzo aber auf Verlangen vieler Ver⸗ 
ehrer der heil. Hedwig zum Druck befördert worden. Mit Genehmigung der Obern. 


Sechste verbeſſerte Auflage. 
| Ludwig ꝙ Sohn. 


Alle bisher im Trebnitzer Stadeblarte angekündigten Verlagsartikel der Unterzeichneten ſind von heute ab 
durch den Buchbinder Herrn Heyn für Trebnitz zu beziehen, und erlauben ſich diefelben das geehrte Publikum 
jener Stadt und Umgegend auf nachſtehende Verlagsſchriften wiederholt aufmerkſam zu machen: 

1) Zweihundert Aufſaͤtze fiir Stammbuͤcher, 14 Sgr. 2) Neueſte Blumenſprache, 1 Sgr. 3) Die neueſten 
Kartenkuͤnſte, 14 Sgr. 4) Unentbehrlicher Rathgeber für alle Fälle des menſchlichen Lebens, 14 Sgr. 
5) Leben, Thaten und Ende des beruͤchtigten Raͤubers und Mörders, Melchlor Hedlof, 1 Sgr. 6) Frag⸗ 
und Antwortſpiel, 14 Sgr. 7) Ziehkarten, 15 Sgr. 8) Neue, launige Räthiel, 10 Pf. 9) Güldenes 
Schatzkaͤſtlein; Gebetbuͤchlein für katholiſche Chriften, IE Sgr., 10) Allgemein beliebtes Lottoſplel, Aus 
4% ben 17. Mis 1836. | 
Oels, „Mürz ö Ludwig u. Sohn. 


Oels, den 17. Mär; 1836. 


